
Eine Minute Stille für den Eremiten
Wie gedenkt man in heutiger Zeit eines Ere-
miten? Mit einer Schweigeminute!
Es war der stärkste Moment während des
ganzen Staatsakts zum 600. Geburtstag von
Niklaus von Flüe am 30. März auf dem
Landenberg in Sarnen: Nach Festrede und
Grusswort forderte Landammann Franz
Enderli die Festgemeinde auf, einen Mo-
ment in Stille aufzustehen und des Eremiten
zu gedenken: «seiner zeitlosen Ermahnun-
gen: des Strebens nach Gerechtigkeit, des
Schutzes der Schwachen, der gegenseitigen
Achtung und des Friedens.»

Gewiss, es ist seiner würdig, dass man in
einem Staatsakt und in zahlreichen anderen

Veranstaltungen eines Mannes gedenkt, der
für den innereidgenössischen Frieden eine
zentrale Rolle gespielt hat. Dennoch darf
über all den Feierlichkeiten dieses Jubilä-
umsjahres nicht vergessen werden, dass wir
einen Eremiten feiern, der sich aus allen po-
litischen Ämtern und familiären Verpich-
tungen in die Einsamkeit und Stille der
Ranschlucht zurückzog.

Ich kenne nicht wenige Zeitgenossinnen
und -genossen, die genau aus diesem Grund
den Ran und die Eremitenklause immer
wieder aufsuchen. Weil sie den Rückzug aus
dem Rummel des Alltags suchen. Weil sie
sich von der Stille und Einfachheit des Or-

tes Einsichten erhoffen, Klar-
heit in Entscheidungen, Kra
für die Herausforderungen des
Alltags.
Niklaus von Flüe zog sich al-
lerdings nicht zurück, um auf-
zutanken. Er folgte vielmehr
einem inneren Ruf Gottes, den
er in der Einsamkeit der Klau-
se offenbar besser beantworten
konnte als im politischen und
familiären Alltag. Doch erst
vor diesem Hintergrund ist
auch seine Bedeutung als poli-
tischer Vermittler zu verste-
hen: Niklaus von Flüe schöpe
aus einer spirituellen Quelle,
aus dem täglichen Gebet, aus
dem Ringen um eine Bezie-
hung zu Gott.
Dieser Realität kann in säkula-
ren Zeiten wohl kaum anders
begegnet werden, als in einem
Moment des Schweigens. Ge-
rade darum war dies ein aus-
serordentlich starkes Zeichen!

Kommentar von kath.ch-Redaktorin

Sylvia Stam
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Persönlich

mondsüchtig …?

Ostern – nach dem ersten Frühlingsvollmond,
nicht wahr? Noch im März oder erst spät im
April? Jedes Jahr anders. Der Ostertermin be-
stimmt das erste halbe Jahr. Die Fasnacht ist
terminlich davon abhängig, es verschieben
sich die Fastenzeit und die Feiertage Auferste-
hung, Pfingsten und Fronleichnam. Fixpunkte
im Kalender, allerdings sehr bewegliche.

Zeit prägt den Alltag. Wir tragen sie am
Handgelenk, sehen sie auf unseren Handys
und Computern. Termine jagen uns. Hektik
und Zeit sind Geschwister. Man spricht von
Zeitmanagement und Zeitverschwendung; Ers-
teres ist modern und gut, Letzteres zumindest
eine lässliche Sünde.

Warum nicht Ostern immer zur gleichen
Zeit feiern? Die lästige Rechnerei hörte auf,
alles wäre geregelt. Wir müssten uns nicht
nach dem alten, vom Mondjahr bestimmten
Pessachfest richten. Verständlich für damals.
Aber heute? Nein, da sind wir doch darüber
hinweg.

Stört der wechselnde Osterrhythmus etwa
unsere Vorstellung von Zeit? Oder liesse sich
diesem Wechselbalg auch Sinn abgewinnen?
Ich nehme den zeitlich wabernden Ostertermin
als ein Zeichen dafür, dass überhaupt nicht al-
les seinen geregelten Gang gehen muss. Unre-
gelmässigkeit wirft uns aus dem Tritt. Ein klei-
ner Hüpfer, etwas nicht absolut Sicheres, ein
kürzerer oder längerer Weg, Atempause – das
alles kann gut sein, weil es die Welt und unser
Dasein, wie sie wirklich sind, erfahren lässt,
nämlich als relativ. Zeit ist vor dem Urknall
und nach dem kosmischen Ende ohnehin obso-
let. Nur das Ewige bleibt, weil aus ihm erst
Zeit und Raum geworden sind.

Viktor Weibel
vweibel@bluewin.ch

Brunnenstatue in Sachseln von Hugo Imfeld: «Bruder Klaus mit Frau

Dorothea mit Kind». Bild: Trägerverein 600 Jahre Niklaus v. Flüe
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Neuer Rekord bei Freiwilligenarbeit: 4500 Stunden
An der Mitgliederversammlung des Hilfswerks der Kirchen Uri berichteten die Verantwortlichen über ein

bewegtes und von verschiedenen Neuerungen begleitetes Geschäftsjahr 2016. Die vom Kantonalverband

des Schweizerischen Roten Kreuzes entwickelten Online-Plattform Zyytpunkt wurde präsentiert.

Von Maria Egli

Gut auch nach aussen sichtbar geworden ist
im 2016 das neue Kleid des Hilfswerks der
Kirchen Uri mit farbigem Logo, einem pro-
fessionellen Flyer und einer ebenfalls erneu-
erten Website. Ziel war es, dadurch auch
der Öffentlichkeitsarbeit ein neues Gesicht
zu geben.

Mehrere neue Tandems aufgebaut
Ein Schwerpunktthema im Berichtsjahr war
die Flüchtlingsthematik. Es wurden mehrere
neue Tandems zur Alltagsbegleitung von
Flüchtlingen im Projekt «Mitenand» aufge-
baut, und auch die Pfarreien nahmen ver-
schiedene Möglichkeiten zur Begegnung
wahr. Im Aurag des Kantons Uri führte die
Organisation eine Abklärung zur Entwick-
lung von Begegnungsprojekten durch, wel-
che einen Leistungsvertrag zur Folge hat,
der erlaubt, den Kontakt zwischen der ein-
heimischen und der zugezogenen Bevölke-
rung in Zukun noch gezielter zu fördern.

Mühe, sich zurechtzufinden
In der Beratung von Menschen mit sozialen
Notlagen standen vermehrt nanzielle Nöte
am Anfang einer Kontaktaufnahme. Dahin-
ter verbargen sich o gesundheitliche Prob-
leme aber auch prekäre Arbeitsverhältnisse
wie unstete Anstellungen oder nicht exis-
tenzsichernde Löhne. Sorgen bereitet der
Organisation die Tatsache, dass viele Men-
schen zunehmend Mühe haben, sich im
Umfeld vonVerwaltungsstellen zurechtzun-
den und die ihnen zustehenden Ansprüche
geltend zu machen.

Ein neuer Rekord verzeichnet das Hilfs-
werk im Bereich der Freiwilligenarbeit, wo
insgesamt rund 4500 Stunden geleistet wur-
den. Der grösste Anteil der Stunden entfällt
mit gegen 1900 Stunden auf das Projekt
«Tischlein deck dich», innerhalb dessen 33
Tonnen Lebensmittel an armutsbetroffene
Menschen in Uri weitergegeben werden
konnten. Weitere 1400 Stunden entelen
auf das mittlerweile 30 tandemstarke Pro-
jekt «Mitenand».

Statt Minus ein Ertragsüberschuss
Freudig stimmte der positive Rechnungsab-
schluss. U.a. dank erhöhten Spendeneingän-

gen konnte statt des budgetierten Minus
von rund 23 000 Franken ein Ertragsüber-
schuss von Fr. 10 000.– erwirtschaet wer-
den. Gleichzeitig hat sich die Organisation
im vergangenen Jahr an die Entwicklung
neuer Strategien zur Mittelbeschaffung ge-
macht, da eine Stabilisierung der Finanzlage
nach wie vor nottut.

Eine personelle Veränderung ergab sich
durch die Kündigung der langjährigen Mit-

arbeiterin Mirjam Würsch Käslin, welche
seit dem Start der Organisation im Jahr
2005 massgeblich an den Entwicklungen
des Hilfswerks beteiligt war. Ihre Stelle
konnte per 1. März 2017 neu mit Iris Mulle
Kelly aus Schattdorf besetzt werden (das
Pfarreiblatt berichtete darüber).

Wechsel im Vorstand
Aus dem Vorstand verabschiedet wurde
Hans Schuler aus Bürglen, der über sechs
Jahre für die Liegenschasverwaltung ver-
antwortlich zeichnete und auch sonst im
Vorstand eine prägende Rolle einnahm. Mit
Heiri Arnold aus Altdorf konnte eine ausge-
wiesene Fachperson als Nachfolger gewon-
nen werden.

Wie Präsident Hans Gnos zum Schluss
ausdrückte, verspricht auch das laufende
Geschäsjahr entwicklungsfreudig, bunt
und arbeitsreich zu werden.

Die Teilnehmenden genossen im
Anschluss den berührenden Auritt von
zwei die Musikschule in Uri besuchenden
Flüchtlingskindern, die interessante Vor-
stellung der in Uri im vergangenen Herbst
neu aufgeschalteten Freiwilligenplattform
www.zyytpunkt.ch und den Schwatz zum
Ausklang.

Kirchliche Neuigkeiten
Veranstaltungen

Kanton Schwyz

Priesterweihe von Andreas Zgraja
[eko] Am Sa, 13. Mai,
wird Diözesanbischof
Vitus Huonder um
10.30 Uhr in der Ka-
thedrale Chur das
Sakrament der Pries-
terweihe spenden.
Unter den drei Weihe-
kandidaten ist auch
der in Ibach wirkende

DiakonAndreas Zgraja (1976). Im Rahmen
des Ibächler Pfarreifestes am 21. Mai wird
er seine 1. Heilige Messe (Primiz) in der
Pfarrkirche Ibach feiern.

Wallfahrt nach Einsiedeln
[eko] Die Landeswallfahrt des inneren Lan-
des Schwyz sowie der Bezirke Schwyz und
Küssnacht ndet am Sa, 20. Mai, statt. In
der Wallfahrtsmesse um 9.30 Uhr predigt
der Arther Diakon Stanko Martinovic. Er
hält auch die Pilgerandacht bei der Gnaden-
kapelle um 14.30 Uhr. Im Morgengottes-
dienst singt der Cäcilienverein Arth.

Exvotos neu entdecken
[eko] Die Publikation «Streifzüge durch
Schwyzer Exvoto-Landschaen» in der Rei-
he Schwyzer Hee zeigt Votivtafeln in ihrer
ganzen Einzigartigkeit und Vielfalt. An der
Buchvernissage vom 21. Mai um 10.30 Uhr
imMattli Antoniushaus wird unter anderem
auch die bedeutende Exvoto-Sammlung der
Franz-Xaver-Kapelle in unmittelbarer Nähe
des Antoniushauses vorgestellt. Nach der
Vernissage, ab 10.45 Uhr, ndet am selben
Ort des «Schwyzer Kulturgesprächs» zum
ema «Schwyzer Votivlandscha» statt.
Autor Norbert Kiechler, Walter Steiner
(Kirchenpräsident Morschach) und Michael
Tomaschett (Kantonaler Kulturdenkmäler-
Inventarisator) diskutieren über Exvotos
und ihre aktuelle Bedeutung.

Kirche in Not feiert in Einsiedeln
[pd/eko] Das internationale katholische Hilfs-
werk Kirche in Not lädt am So, 21. Mai, zur
Jubiläumswallfahrt zum 70-jährigen Beste-
hen ein. Hauptzelebrant in der Hl. Messe
um 12.30 Uhr ist Patriarch Louis Raphaël I.
Sako, Patriarch von Babylon, Oberhaupt
der chaldäisch-katholischen Kirche. Am
Nachmittag ndet um 15.15 Uhr mit der
Teilnahme des Patriarchen und Ulrich Tilg-

ner im Kongresszentrum ein Podium zum
ema «Verantwortung der Religionen im
Krieg» statt.

Informationsabend kirchliche Berufe
[eko] Am Mo, 22. Mai, ndet um 19 Uhr im
Untergeschoss der Pfarrkirche Seewen ein In-
formationsabend zum eologiestudium
und zu kirchlichen Berufen statt. Diese Ver-
anstaltung führt das Generalvikariat Ur-
schweiz in Zusammenarbeit mit der theolo-
gischen Hochschule Chur und dem Pries-
terseminar St. Luzi durch.

Ersatzwahl für Kirchenvorstand
[eko] Der Kantonskirchenrat der Römisch-
katholischen Kantonalkirche Schwyz tri
sich am Fr, 19. Mai, in Einsiedeln zur Früh-
jahressession. Zur Debatte stehen die Jah-
resrechnung 2016 und der Tätigkeitsbericht
des Kantonalen Kirchenvorstandes.

Da Matthias Rupper, Schwyz, nicht mehr
im Kanton Schwyz wohnt, musste er aus
dem Kirchenvorstand ausscheiden. Auf den
1. Juni soll das neu gewählte Mitglied
voraussichtlich das Ressort Seelsorge über-

nehmen. Zur Wahl
stellt sich Hans-Peter
Schuler (1951), Brun-
nen. Der frisch pensi-
onierte Diakon und
ehemalige Gemeinde-
leiter in Sattel wirkt
in einem Teilpensum
als Gefängnisseelsor-
ger imKantonsgefäng-

nis Schwyz in Biberbrugg. Er ist verheiratet
und Vater von drei erwachsenen Kindern.

2 neue Schwyzer Schweizergardisten
[eko] Unter den 40 Gardisten, die in Rom
am 6. Mai vereidigt wurden benden sich
auch zwei Schwyzer. Es sind dies Karl
Inderbitzin aus Arth und Rafael Schnüri-
ger aus Einsiedeln.

Kanton Uri

Bruno Tresch geht in Pension
[eko] Nach 40-jähriger Tätigkeit in der Kirch-
gemeinde Altdorf wird Diakon Bruno Tresch
(1952) am So, 21. Mai, in der Kirche Bruder
Klaus nach dem Gottesdienst um 11.45 Uhr
verabschiedet. Ab kommendem Jahr wird er
10% in der Altersseelsorge und bei Aushilfen
tätig sein. Bruno Tresch war unter anderem
auch im Vorstand des Pfarreiblattes tätig.

Quatemberkonzert
[eko] Am So, 14. Mai, ndet um 14.30 Uhr
im Kulturkloster Altdorf das nächste Qua-
temberkonzert unter dem Titel «Leben
leuchten lassen» statt. Im musikalischen

Teil ertönen Werke von W. A. Mozart, J. N.
Hummel und J. Haydn. Es spielen Tabea
Kämpf (Viola), Stephan Britt (Klarinette)
und Voichitta Nica (Klavier). Die Texte
steuert Bruder Niklas Kuster bei.

Landeswallfahrt zur Tellskapelle
[pd/eko] Die Landeswallfahrt zur Tellskapelle
mit der Urner Schlachtjahrzeit ndet am Fr,
26. Mai, statt. Das Schiff tri um 20 Uhr
bei der Tellsplatte ein. Landammann Beat
Jörg wird die Namen der Gefallenen verle-
sen. Pfarrer und Dekan Daniel Krieg steht
der Eucharistiefeier vor und hält die Ehren-
predigt. Für den Chorgesang konnte der
Männerchor Seelisberg engagiert werden.
Um 21.30 Uhr verlässt das Schiff die Tells-
platte.

1. Pilgerheiligtumstreffen
[pd/eko] Am Mi, 31. Mai, ndet um 14 Uhr
in der Jagdmattkapelle in Erstfeld das 1. Ur-
ner Pilgerheiligtumstreffen mit Eucharistie-
feier und anschliessendem Beisammensein
im Pfarreizentrum in Erstfeld statt. Seit drei
Jahren ist im Kanton Uri in verschiedenen
Gemeinden (Erstfeld, Silenen/Amsteg,
Bürglen, Göschenen) das Pilgerheiligtum
unterwegs. In über 300 000 Pilgerheiligtü-
mern (davon über 850 in der Schweiz), be-
sucht Maria in 100 Ländern Häuser und
Wohnungen.

Kirche Schweiz

26 000 Unterschriften
[kath.ch/eko] 26 195 Personen wehren sich
mit ihrer Unterschri gegen den Ausschluss
einiger freikirchlicher Jugendverbände aus
dem staatlichen Subventionsnetz von «Ju-
gend + Sport» (J+S). Die Petition, lanciert
von zehn Lagersport-Trekking-Verbänden,
wurde Bundesrat Guy Parmelin überreicht.
Hintergrund ist der Entscheid des Bundes-
amts für Sport (Baspo), die Zusammenarbeit
mit den zehn freikirchlichen Verbänden per
Ende 2017 zu kündigen. Das Baspo begrün-
dete seine Haltung damit, dass bei den stark
religiös geprägten Organisationen die Glau-
bensvermittlung und nicht die Entwicklung
der Jugendlichen im Zentrum stehe.

Dreiwöchige Ausgaben
Mit dieser Ausgabe wechselt das Pfarreiblatt
Uri Schwyz auf den Drei-Wochenrhythmus,
der, zusammen mit einer vierwöchigen
Sommerausgabe, bis Mitte Oktober beibe-
halten wird. Seit 2016 werden zwei zusätzli-
che Mantelseiten für einige Regionalausga-
ben hergestellt. Diese können Sie auf der
Homepage (Archiv) einsehen.

Eugen Koller, Zentral-Redaktor

wwww.pfarreiblatt-urschweiz.ch
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mit gegen 1900 Stunden auf das Projekt
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konnten. Weitere 1400 Stunden entelen
auf das mittlerweile 30 tandemstarke Pro-
jekt «Mitenand».
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den. Gleichzeitig hat sich die Organisation
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macht, da eine Stabilisierung der Finanzlage
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Eine personelle Veränderung ergab sich
durch die Kündigung der langjährigen Mit-
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seit dem Start der Organisation im Jahr
2005 massgeblich an den Entwicklungen
des Hilfswerks beteiligt war. Ihre Stelle
konnte per 1. März 2017 neu mit Iris Mulle
Kelly aus Schattdorf besetzt werden (das
Pfarreiblatt berichtete darüber).

Wechsel im Vorstand
Aus dem Vorstand verabschiedet wurde
Hans Schuler aus Bürglen, der über sechs
Jahre für die Liegenschasverwaltung ver-
antwortlich zeichnete und auch sonst im
Vorstand eine prägende Rolle einnahm. Mit
Heiri Arnold aus Altdorf konnte eine ausge-
wiesene Fachperson als Nachfolger gewon-
nen werden.

Wie Präsident Hans Gnos zum Schluss
ausdrückte, verspricht auch das laufende
Geschäsjahr entwicklungsfreudig, bunt
und arbeitsreich zu werden.

Die Teilnehmenden genossen im
Anschluss den berührenden Auritt von
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Flüchtlingskindern, die interessante Vor-
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Alte und neue Gesichter beim HdK (v.l.): Präsident Hans Gnos, Hans Schuler, Mirjam Würsch, Heiri Arnold

und Iris Mulle Kelly. Bild: zVg

Lulya Hagos beim Klavierspiel.
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Kämpf (Viola), Stephan Britt (Klarinette)
und Voichitta Nica (Klavier). Die Texte
steuert Bruder Niklas Kuster bei.

Landeswallfahrt zur Tellskapelle
[pd/eko] Die Landeswallfahrt zur Tellskapelle
mit der Urner Schlachtjahrzeit ndet am Fr,
26. Mai, statt. Das Schiff tri um 20 Uhr
bei der Tellsplatte ein. Landammann Beat
Jörg wird die Namen der Gefallenen verle-
sen. Pfarrer und Dekan Daniel Krieg steht
der Eucharistiefeier vor und hält die Ehren-
predigt. Für den Chorgesang konnte der
Männerchor Seelisberg engagiert werden.
Um 21.30 Uhr verlässt das Schiff die Tells-
platte.

1. Pilgerheiligtumstreffen
[pd/eko] Am Mi, 31. Mai, ndet um 14 Uhr
in der Jagdmattkapelle in Erstfeld das 1. Ur-
ner Pilgerheiligtumstreffen mit Eucharistie-
feier und anschliessendem Beisammensein
im Pfarreizentrum in Erstfeld statt. Seit drei
Jahren ist im Kanton Uri in verschiedenen
Gemeinden (Erstfeld, Silenen/Amsteg,
Bürglen, Göschenen) das Pilgerheiligtum
unterwegs. In über 300 000 Pilgerheiligtü-
mern (davon über 850 in der Schweiz), be-
sucht Maria in 100 Ländern Häuser und
Wohnungen.

Kirche Schweiz

26 000 Unterschriften
[kath.ch/eko] 26 195 Personen wehren sich
mit ihrer Unterschri gegen den Ausschluss
einiger freikirchlicher Jugendverbände aus
dem staatlichen Subventionsnetz von «Ju-
gend + Sport» (J+S). Die Petition, lanciert
von zehn Lagersport-Trekking-Verbänden,
wurde Bundesrat Guy Parmelin überreicht.
Hintergrund ist der Entscheid des Bundes-
amts für Sport (Baspo), die Zusammenarbeit
mit den zehn freikirchlichen Verbänden per
Ende 2017 zu kündigen. Das Baspo begrün-
dete seine Haltung damit, dass bei den stark
religiös geprägten Organisationen die Glau-
bensvermittlung und nicht die Entwicklung
der Jugendlichen im Zentrum stehe.

Dreiwöchige Ausgaben
Mit dieser Ausgabe wechselt das Pfarreiblatt
Uri Schwyz auf den Drei-Wochenrhythmus,
der, zusammen mit einer vierwöchigen
Sommerausgabe, bis Mitte Oktober beibe-
halten wird. Seit 2016 werden zwei zusätzli-
che Mantelseiten für einige Regionalausga-
ben hergestellt. Diese können Sie auf der
Homepage (Archiv) einsehen.

Eugen Koller, Zentral-Redaktor

wwww.pfarreiblatt-urschweiz.ch
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Justitia et Pax plädiert für ein Ja
Die beratende Kommission der Schweizer Bischofskonferenz Justitia

et Pax) beschäftigt sich aus sozialethischer Perspektive mit

sozialen, politischen, wirtschaftlichen und ökologischen Fragen.

Zur Abstimmung Energiestrategie 2050 vom 21. Mai

Bundesrat und eidgenössische Räte haben,
herausgefordert durch den Klimawandel,
die «Energiestrategie 2050» entwickelt. Mit
dieser Strategie beabsichtigen sie, die
Schweizer Energielandscha nachhaltig
und zukunsweisend umzubauen. Ziel ist
es, den Energieverbrauch zu senken, die Ef-
zienz zu erhöhen und die erneuerbaren
Energien zu fördern. Zu der entsprechenden
Änderung des Energiegesetzes ist die
Schweizer Bevölkerung am 21. Mai an die
Urne gerufen.

Nicht nur bei uns Schadensbegrenzung
Die Wissenschaen sind sich einig: Der von
Menschen gemachte Klimawandel hat Aus-
wirkungen auf alle Lebensbereiche und be-
tri die ärmeren Länder, die am wenigsten
dazu beigetragen haben, am schwersten.
Grundlegende Werte wie Frieden, Gerech-
tigkeit, Lebensschutz und Bewahrung der
Schöpfung sind somit gefährdet.

Aus sozialethischer Perspektive darf sich
eine Antwort auf diese globale Herausforde-
rung nicht mit einer Strategie der Schadens-
begrenzung im eigenen Land und einer
Konzentration auf die Umwelt begnügen.
Vielmehr müssen die Menschen und Staa-
ten, die vom Klimawandel besonders be-
droht sind, besondere Beachtung erfahren.
Eine am Gemeinwohl orientierte Energie-
strategie muss die Lebensgrundlagen küni-
ger Generationen wie auch jener, die schon
heute unter dem Regime der Energiewirt-
scha und -mächte leiden, so gestalten,
dass Belastungen wie Nutzen ausgeglichen
verteilt sind.

In die richtige Richtung
Das vorgeschlagene Massnahmenpaket geht
in die richtige Richtung: Der Ausstieg aus
der Atomenergie reduziert das Gefahrenpo-
tenzial; die Förderung erneuerbarer Ener-
gien ist ein wichtiger Schritt in eine umwelt-
verträglichere Energieversorgung und die
Senkung des Energieverbrauchs durch Spar-
massnahmen und effizientere Technologien
ist Ausdruck der Sorge um die begrenzten
Ressourcen dieser Erde. Ohne diese Mass-
nahmen können weder die das Klima schä-
digenden Treibhausgase reduziert noch die

Lebenschancen der Menschen in den Ent-
wicklungsländern gestärkt werden.

Die Kommission Justitia et Pax ist der
Überzeugung, dass der vorgeschlagene Um-
bau unserer Energielandscha einen wichti-
gen Beitrag zur Bekämpfung des Klimawan-
dels und zur Bewahrung der Schöpfung
darstellt. Sie empehlt deshalb ein klares JA
zur Energiestrategie 2050.

Justitia et Pax

oeku Kirche und Umwelt empfiehlt
JA zur Energiestrategie 2050
Der ökumenische Verein oeku Kirche und
Umwelt empehlt, die Energiestrategie 2050
anzunehmen. Für die Kirchen zentrale Wer-
te wie Gerechtigkeit, Frieden, Nachhaltig-
keit, Freiheit und Sicherheit sprechen für
das vom Parlament verabschiedete Gesetzes-
paket. Mit der Annahme der Energiestrate-
gie 2050 leistet die Schweiz einen Beitrag
zur Bekämpfung des Klimawandels und für
die Bewahrung der Schöpfung, ist der
oeku-Vorstand überzeugt.

Die in der Energiestrategie enthaltenen
Massnahmen gehen in eine Richtung, wie
sie die Kirchen schon lange empfehlen. Auf
die Notwendigkeit, Mass zu halten und den
Energiekonsum zu vermindern, ist in kirch-
lichen Stellungnahmen früh hingewiesen
worden. Werte wie Gerechtigkeit, Frieden
und Nachhaltigkeit sind durch unseren
übermässigen Energieverschleiss in Frage
gestellt. Der Verbrauch fossiler Energieträ-
ger muss markant gesenkt werden als Bei-
trag zur Bekämpfung des Klimawandels.
Das Umsteigen auf erneuerbare Energien
und der Ausstieg aus der Atomenergie för-
dern Freiheit und Sicherheit und sind ein
Beitrag zur Bewahrung der Schöpfung.

Auch wenn die Umstellung der Energie-
versorgung auf erneuerbare Energien, die
Planung des Atomausstiegs, die verkehrspo-
litischen Massnahmen sowie die Ver-
brauchsziele ambitionierter sein könnten,
geht die Energiestrategie 2050 in die richti-
ge Richtung. Es handelt sich um ein durch
demokratische Beteiligung breit abgestütztes
und legitimiertes Gesetzespaket. Der oeku-
Vorstand empehlt darum mit grosser
Überzeugung ein Ja zur Energiestrategie
2050. Vorstand oeku Kirche und Umwelt

Fernsehsendungen

Wort zum Sonntag
13.5.: Catherine McMillan
20.5.: Christoph Jungen
27.5.: Edith Birbaumer, Luzern
Samstag, 20 Uhr, SRF 1

Katholischer Gottesdienst
Aus Richterswil mit Pfarrer Mario Ping-
gera. Danach: Nachgefragt mit Christi-
ne Stark. Mario Pinggera hat auch Kir-
chenmusik studiert und ist Dozent für
Kirchenmusik an der eologischen
Hochschule in Chur. Er gibt auch
Orgelkonzerte.
14.5., 10/10.50 Uhr, SRF 1
Aus der Universitäts- und Marktkirche
in Paderborn
14.5., 9.30 Uhr, ZDF
Aus der Pfarrei St. Josef in St. Ingbert
28.5., 9.30 Uhr, ZDF

Radiosendungen

Katholische Predigten
21.5.: Barbara Kückelmann, Bern
25.5.: Mathias Burkart, Opkon
28.5.: Christian Rutishauser, Zürich
10 Uhr, Radio SRF 2 Kultur

Guete Sunntig – Geistliches Wort
zum Sonntag
14.5.: Richard Bloomeld, Wienacht
21.5.: Werner Fleischmann, Küssnacht
25.5.: Hermann Bruhin, Altendorf
28.5.: Reinhard Eisner, Altdorf
Sonn- und Festtag: 8.15 Uhr,
Radio Central

Liturgischer Kalender

14.5.: 5. Sonntag der Osterzeit LJ A
Apg 6,1–7; 1 Petr 2,4–9;
Joh 14,1–12

21.5.: 6. Sonntag der Osterzeit LJ A
Apg 8,5–8.14–17; 1 Petr 3,15–18;
Joh 14,15–21

25.5.: Christi Himmelfahrt
Apg 1,1–11; Eph 1,17–23;
Mt 28,16–20

28.5.: 7. Sonntag der Osterzeit LJ A
Apg 1,12–14; 1 Petr 4,13–16;
Joh 17,1–11a

Mit freundlichen Grüssen Jesus von Nazareth
Es geht vor allem darum, wie wir gegenwärtig unsere Meinungsfreiheit praktizieren. Und ob Jesus wohl zu

unserer aktuellen medialen Diskussionskultur ein «Like» gepostet hätte. Anette Lippeck zur Kultur der

Meinungspflege.

Von Anette Lippeck

Das Wort Meinung geht auf das germani-
sche Wort mainô zurück, von dem sich das
mittelhochdeutsche meinunge ableitet. Die-
se Wörter stehen für die Bedeutung oder
den Sinn einer Aussage oder von Zeichen
und stimmen mit dem überein, was wir
auch heute meistens unter «meine Mei-
nung» verstehen: Es geht um die inhaltliche
Bedeutung, die eine Information für mich
ganz persönlich hat.

Die Aufgabe, über die Bedeutung einer
Aussage oder einer Information nachzuden-
ken und sie mit anderen Menschen durch-
zudiskutieren war im alten Griechenland
noch den gelernten Philosophen vorbehal-
ten, weil sie bestimmten Regeln genügen
musste. Heute ist die Bereitscha zum Mei-
nungsaustausch bei uns zu einem demokra-
tischen Allgemeingut geworden. Wir ma-
chen das täglich, und wir machen das mit
der grössten Selbstverständlichkeit, denn
zumindest in der westlichen Welt leben
wir – meistens – in einer Kultur der persön-
lichen Meinungspege.

Schon im Kindergarten werden die
Jüngsten geschult, eine eigene Meinung zu
entwickeln, sie mit einer guten Begründung
zu vertreten und im Streit die Meinung des
Kontrahenten zumindest zu respektieren.

In der Schule dann lernen wir, die Lehr-
meinungen von wissenschalichen oder po-
litischen Autoritätspersonen kritisch zu
hinterfragen und den Mut aufzubringen,
eine persönliche Meinung auch einmal
überzeugend der öffentlichen Meinung ent-
gegenzustellen.

Auch dieMedien haben diese Entwicklung
schon lange aufgegriffen: Zuhörerinnen und
Leser und Followers sozialer Netzwerke wer-
den regelmässig nach ihrer Meinung befragt
und haben die Möglichkeit, in Kommenta-
ren, Leserbriefen, Likes, Dislikes und sponta-
nen Interviews vor laufender Kamera die Be-
deutung einer Information für sich und ihr
Leben einem mehr oder weniger grossen
Publikum mitzuteilen. Die Meinungsfreiheit
ist gesetzlich verbürgt, und wir dürfen unse-
re Ansichten zu jedem alltäglichen und zu
jedem weltweit bedeutsamen Sachverhalt
äussern – sofern unsere Ansichten nicht die
Integrität anderer Menschen verletzen.

Meine Meinung: Das alles ist gut so,
denn eine Kultur der Meinungsvielfalt hat
in den letzten Jahrzehnten viel zu unserem
sozialen, politischen und wirtschalichen
Wohlstand beigetragen. Inzwischen aber
erleben wir je länger je mehr auch eigentli-
che Meinungskämpfe, eine Art Schlagab-
tausch mit verletzenden Worten. Nicht we-
nigeDiskussionssendungen und Leserbrief-
foren dienen ausschliesslich dem Zweck,

wie in einem verbalen Kampfsport Mei-
nungen aufeinanderprallen zu lassen –
wohl in der Hoffnung, dass die zuhören-
den und lesenden Mitmenschen das Gan-
ze zumindest unterhaltsam nden und
nicht genervt wegzappen oder die Zeitung
zusammenfalten oder die Internetseite
verlassen.

Fatalerweise machen diese Meinungs-
kämpfe gerade dann Furore, wenn wirklich
schmerzhae Entwicklungen und Probleme
anstehen. Bei den emen «Flüchtende
Menschen», «Globalisierung» und «Terror»
zum Beispiel scheiden sich schnell einmal
die Geister, und das Miteinander auf dem

Weg zu einvernehmlichen Lösungen gerät
zum knallharten Gegeneinander. Dann
sind nicht nur die Behauptungen und die
Argumente feindlich eingefärbt, sondern
auch die Wortwahl ist von Aggressionen
überschattet.

Auch Lesende und Zuhörende werden
von den Meinungen, die im Kampfmodus
vorgetragen werden, in Mitleidenscha ge-
zogen. Man spürt das Bedrohliche im eige-
nen Körper: Die Muskeln spannen sich an.
Der Gesichtsausdruck wird verärgert. Der
Blutdruck steigt. Die Gefühle schalten auf
Angst oder Wut um. Jedes klare und ein-
fühlsame Denken ist blockiert. Und damit
auch jede Lösung.

Und was hat das alles mit Jesus von Naza-
reth zu tun? Auch um ihn sind damals hei-
ge Diskussionen geführt worden, und wie
in einem entgleisenden Streitgespräch wur-
de er mehr als einmal frontal angegriffen.
Oder seine Meinungsgegner versuchten,
ihm eine argumentative Falle zu stellen, um
ihn zum Schweigen zu bringen und einen
persönlichen Sieg über ihn verbuchen zu
können. Bei Matthäus 22, Verse 36–40
kommt ein schwelender Konikt auf den
Punkt, als ihn ein Schrigelehrter fragt:
«Welches Gebot im Gesetz ist das wichtigs-
te?» Und Jesus antwortete: «Du sollst den
Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Her-
zen, mit ganzer Seele und mit all deinen Ge-
danken. Das ist das wichtigste und erste Ge-
bot. Ebenso wichtig ist das Zweite: Du sollst
deinen Nächsten lieben wie dich selbst. An
diesen beiden Geboten hängt das Gesetz
samt den Propheten.»

Diese Botscha kam damals längst nicht
bei allen Zeitgenossen des Jesus von Naza-
reth gut an, sein (vorläuges) Ende ist be-
kannt. Und die Meinungen über seine Emp-
fehlungen über die Liebe zum Göttlichen
und zum Mitmenschen gehen auch heute
noch weit auseinander. Aber wenn Sie da-
mals, als er sprach, im Publikum gewesen
wären – hätten Sie seinen Worten spontan
zugestimmt und herzlich applaudiert? Und
hätten Sie dann noch vor dem Schlusswort
der Debatte Ihrem Meinungskontrahenten
freundlich zugelächelt und ihm versöhnlich
die Hand gereicht?

Auf dieses Versöhnliche, darauf kommt
es an. Meine ich.
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Wir haben viele Gelegenheiten, unsere Meinung

kundzutun. Bild: Archiv
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«Gebildeter Glaube: eine Kernaufgabe der Kirche»
Wenn die Kirche mit ihrer Botschaft ankommen will, muss sie diese so verkünden, dass sie verstanden

wird. Dazu müssen Seelsorgerinnen und Seelsorger wissen, an wen sie sich richten und was sie zu sagen

haben. Sie haben sich entsprechend weiterzubilden.

Von Martin Spilker / kath.ch

Das eologisch-pastorale Bildungsinstitut
der deutschschweizerischen Bistümer TBI
(www.tbi-zh.ch) bündelt seit Anfang 2016
verschiedene Angebote kirchlicher Grund-
und Weiterbildung. – Warum braucht es das
überhaupt? In der Seelsorge arbeiten doch
alles bestens ausgebildete Frauen und Män-
ner. «Im Verlauf der Arbeitstätigkeit geht
viel theologisches Wissen verloren», stellt
Markus ürig, Generalvikar im Bistum Ba-
sel und Präsident des TBI-Trägervereins fest.
Und doppelt nach: «Wir können manchmal
theologisch zu wenig fundiert diskutieren.»

Kernaufgabe der Kirche
Dass die ständige Weiterbildung in der Kir-
che ein wichtiges Anliegen ist, zeigt auch
der breit abgestützte Bildungsrat der katho-
lischen Kirche in der Deutschschweiz
(formodula.spi-sg.ch/bildungsrat). Hier ist
auch der TBI-Leiter Christoph Gellner ver-
treten. «Gebildeter Glaube ist eine Kernauf-
gabe der Kirchen», sagt er und fasst damit
gleich den Aurag des TBI zusammen:
Glaube und eologie, Pastoral und Bil-
dung nicht als Gegensätze zu sehen, son-
dern produktiv zusammenzubringen. Gera-
de so leiste es einen wichtigen Beitrag zur
Personal- und Kirchenentwicklung.

Dabei sind sich die beiden Bildungsfach-
leute bewusst, dass mit der fachlich-theolo-
gischen Aus- und Weiterbildung noch keine
gute Seelsorge garantiert ist. Für das beson-
dere Flair, das Charisma, welches für eine
kirchliche Tätigkeit erforderlich ist, braucht
es mehr als Diplome, so wichtig ein quali-
zierender Ausbildungsabschluss auch ist.

Auch an der Haltung arbeiten
So thematisiert das TBI denn auch die Ein-
stellung, die Haltung zum Beruf sowie die
inhaltliche Auseinandersetzung und kon-
zeptionelle Weiterentwicklung der Pastoral.
Denn, so stellt Markus ürig fest, die Seel-
sorge erfordere nicht allein fachliche Kom-
petenzen, sondern auch die ständige geistli-
che Auseinandersetzung mit sich und sei-
ner Position in der Kirche.

Für Christoph Gellner ist es wichtig, dass
diese beiden Bereiche der Weiterbildung
nicht getrennt voneinander angeboten wer-

den. «Wir wollen Charismen und fachliche
Kompetenzen nicht gegeneinander ausspie-
len», sagt der TBI-Leiter. Darum seien die
Kurse und Weiterbildungen so aufgebaut,
dass kirchliche Pros ihren Bedürfnissen
entsprechend neue Impulse für ihre Tätig-

keit nden. Sie sollen hier auf ihre theologi-
schen, seelsorgerischen oder auch ganz in-
dividuellen Fragen aus der eigenen Arbeit
Antworten nden. Neben Wissen und Kön-
nen spiele die Entwicklung von Persönlich-
keit und spiritueller Kompetenz, von Selbst-
und Sozialkompetenz eine wichtige Rolle.

Verhältnis zwischen Profis und Laien klären
Bekanntermassen wird in der Kirche auch
ganz viel bedeutende Arbeit von Freiwilli-
gen geleistet. Wenn aber in Pfarreien ehren-
amtlich Tätige als Ersatz für die Arbeit von
Seelsorgern angestellt werden, dann
«kommt das nicht gut», so Markus ürig.
Angestellte sind Berufsleute; fehlt ihnen die
angemessene Berufsbildung, zerstört dies
das Berufsbild und dessen Anerkennung.

Christoph Gellner weist an dieser Stelle
darauf hin, dass das vielseitige Engagement

ehrenamtlicher Mitarbeitender ebenfalls
qualiziert werden könne und müsse. Das
Bildungsinstitut sieht hier eine Aufgabe der
Weiterbildung. Zugleich erfordere es von
den Leitungspersonen in der Kirche wieder
ganz neue Kompetenzen, um die Tätigkeiten
von Ehrenamtlichen und Pros zu koordi-
nieren und diese zu führen.

Die Unterscheidung zwischen fest ange-
stellten Seelsorgern und ehrenamtlich Täti-
gen in der Kirche dürfe nicht verwässert
werden, sind sich die beiden Fachleute ei-
nig. Dabei gehe es aber nicht um eine
Herabstufung der Arbeit von Freiwilligen,
sondern darum, das Berufsbild des profes-
sionellen kirchlichen Mitarbeiters zu schär-
fen.

Für Christoph Gellner ist aber klar: Jede
ehrenamtliche Tätigkeit in der Pfarrei ver-
dient hohe Wertschätzung und kompetente
Begleitung. Darin sieht er eine bedeutende
Aufgabe der Seelsorge-Pros.

Für Weiterbildung bleibt «gefühlt» wenig Zeit
Auch als kirchlich getragenes Bildungsinsti-
tut muss sich das TBI Aufmerksamkeit si-
chern. Denn wie in vielen anderen Berufs-
gattungen gebe es auch in der Seelsorge ei-
nen «gefühlten Mangel an Zeit» für
Weiterbildung, meint Markus ürig
schmunzelnd. Kirchliche Weiterbildung
müsse deshalb «gut verkau» werden.

Entsprechend sollen die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aber auch etwas mit nach
Hause nehmen. Die meisten Kurse werden
zertiziert, sodass die neu gewonnenen
Kompetenzen auch ausgewiesen werden
können. Dies sei gegenüber den Arbeitge-
bern wichtig, aber auch als Grundlage für
die weitere beruiche Entwicklung. Der
TBI-Präsident sagt es so: «Weiterbildung ist
ja nicht absichtslos. Sie soll dem Teilneh-
mer, der Teilnehmerin einen Nutzen brin-
gen.» Und dieser wiederum nütze dann der
Kirche als Ganzes.

Das TBI wird auf strategischer Ebene durch den
Bildungsrat der katholischen Kirche in der
Deutschschweiz geführt. Die betriebliche Führung
liegt beim «Verein Theologisch-pastorales Bil-
dungsinstitut der deutschschweizerischen Bistü-
mer». Das Institut mit Sitz in Zürich beschäftigt
sechs Personen. w www.tbi-zh.ch

Es kriselt musikalisch im Bistum Chur
Der Kirchenmusikverband (KMV) des Bistums Chur steht vielleicht vor dem Aus. Sicher ist, dass alle

Vorstandsmitglieder bis auf eine Person den Rücktritt angekündigt haben. Bischof Vitus Huonder und das

Bistum Chur hätten dies verhindern können, meint der Vorstand.

Von Francesca Trento / kath.ch/eko

«Wir geben auf, weil wir vom Bistum Chur
weder nanziell unterstützt werden, noch
uns geschätzt fühlen», sagt Susanne Heg-
ner. Sie war über 20 Jahre im Vorstand des
KMV des Bistums Chur und hat mit den
restlichen Vorstandsmitgliedern per Ende
Dezember den Rücktritt angekündigt. Aus-
ser Präses Mario Pinggera, Pfarrer von
Richterswil, der bleibt.

Ein Präses sei der «geistliche Begleiter
des Verbandes», er habe keine operativen
Funktionen wie die anderen Vorstandsmit-
glieder, wie Mario Pinggera sagt. Aus seiner
Sicht ist es nicht gut, würde er vor dem
Bischofswechsel auch noch zurücktreten.
«Ich möchte diesen Moment lieber abwar-
ten. Sonst müsste der Bischof einen Präses
aus dem Hut zaubern.»

Auflösung einstimmig angenommen
«Das Verbandswesen steckt seit einiger Zeit
in einer Krise. Das gilt also nicht nur für
unseren KMV», so Mario Pinggera. Dass
mehrere Delegiertenversammlungen in Ver-
gangenheit nicht einmal abgehalten wur-
den, «spricht eine klare Sprache». Erst als in
der Traktandenliste die Auösung des KMV

stand, meldeten sich einige Delegierte –
auch Bischof Vitus Huonder. Dieser hat sich
laut Susanne Hegner erst nach Jahren wie-
der einmal blicken lassen.

Der Vorstand schlug also die Auösung
des KMV vor, was laut Mario Pinggera ein-
stimmig angenommen wurde. Aber das letz-
te Wort hat laut Statuten der Bischof. Er
habe dann um Bedenkfrist bis Ende April
gebeten. «Jetzt, wo die Bedenkzeit dem
Ende naht, hat er sie verlängert. Bis Ende
Juni soll er Antwort geben», so Susanne
Hegner. Sie vermutet, er werde es immer
wieder nach hinten verschieben. Die Auö-
sung des KMV in der eigenen Amtszeit als
Bischof wäre «nicht gerade Image fördernd».

Bis jetzt nanzierte sich der KMV von ei-
nem Fonds, der vom Verkauf der katholi-
schen Gesangsbücher (KG) Geld generierte.
Dem Vorstand sei seit längerer Zeit bewusst
gewesen, dass der Fonds früher oder später
versiegen würde. «Irgendwann haben alle
Pfarreien und Kirchen genug solche Bücher.
Das war uns klar», so Susanne Hegner wei-
ter. Deshalb hat der Vorstand Bischof Vitus
Huonder um direkte nanzielle Hilfe für
den KMV gebeten.

In einem Schreiben vom 2. Februar be-
dauerte Bischof Vitus Huonder, dass der

KMV keine andere Art der Finanzierung
für die Erhaltung des Verbandes gefunden
habe. Er sei als Bischof des Bistums Chur
der Überzeugung, dass der KMV seines Bis-
tums seinen «segensreichen Dienst an der
Kirchenmusik weiterführen können sollte.
Dieser Dienst darf dem Bistum nicht verlo-
ren gehen», heisst es im Schreiben. «Aller-
dings muss ich daran erinnern, dass die Fi-
nanzen des Bistums es nicht zulassen, neue
Aufgaben zu übernehmen.»

Bischof Vitus Huonder war laut Susanne
Hegner selbst einmal Präses des KMV.
«Das war noch vor seiner Amtszeit als Bi-
schof. Ich war damals schon im Verband
dabei.» Deshalb sei es umso enttäuschen-
der, dass er, obwohl er genau wisse, wie
wichtig nanzielle Unterstützung für den
KMV sei, trotzdem keinen Rappen dafür
nden könne, so Hegner.

Enttäuschung ist gross
Dass der ganze Vorstand, ausser der jetzige
Präses, den Rücktritt angekündigt hat, liege
jedoch nicht nur an der enttäuschenden
Absage des Bistums Chur. «Wir sind alle
schon zwischen 15 und 25 Jahren dabei. Ir-
gendwann müssen immer Neue, Jüngere
nach kommen», so Susanne Hegner. Aber
vor allem der Umstand, dass das Projekt ei-
ner Fachstelle für Kirchenmusik wieder aus
nanziellen Gründen im Herbst 2016 nicht
geklappt hat, sei «nicht gerade motivierend»
gewesen. Der KMV habe mehrere Jahre mit
der eologischen Fakultät Chur an der Re-
alisierung einer Fachstelle gearbeitet. Eine
solche hätte den Vorstand sehr entlastet.
«Dann hiess es wieder: Kein Geld dafür sei-
tens Bistum Chur», so Susanne Hegner ent-
täuscht.

Fachstelle unbedingt nötig
«Obwohl der Vorstand sich in aufwendige
Vorarbeit zur Realisierung einer Fachstelle
eingesetzt habe, konnten sich laut Präses
Mario Pinggera weder die kantonalen Kör-
perschaen noch das Ordinariat zur Aus-
führung durchdringen. «Die Zeit ist längst
überreif für die Schaffung einer Fachstelle
für Kirchenmusik im Bistum Chur.» Somit
käme der Kirchenmusik die gleiche profes-
sionelle Bedeutung zu, wie das auch für an-
dere Bereiche gilt.Die Mädchen und Buben der Kinderchorwoche Einsiedeln im Gottesdiensteinsatz. Bild: Archiv
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«Gebildeter Glaube: eine Kernaufgabe der Kirche»
Wenn die Kirche mit ihrer Botschaft ankommen will, muss sie diese so verkünden, dass sie verstanden

wird. Dazu müssen Seelsorgerinnen und Seelsorger wissen, an wen sie sich richten und was sie zu sagen

haben. Sie haben sich entsprechend weiterzubilden.

Von Martin Spilker / kath.ch

Das eologisch-pastorale Bildungsinstitut
der deutschschweizerischen Bistümer TBI
(www.tbi-zh.ch) bündelt seit Anfang 2016
verschiedene Angebote kirchlicher Grund-
und Weiterbildung. – Warum braucht es das
überhaupt? In der Seelsorge arbeiten doch
alles bestens ausgebildete Frauen und Män-
ner. «Im Verlauf der Arbeitstätigkeit geht
viel theologisches Wissen verloren», stellt
Markus ürig, Generalvikar im Bistum Ba-
sel und Präsident des TBI-Trägervereins fest.
Und doppelt nach: «Wir können manchmal
theologisch zu wenig fundiert diskutieren.»

Kernaufgabe der Kirche
Dass die ständige Weiterbildung in der Kir-
che ein wichtiges Anliegen ist, zeigt auch
der breit abgestützte Bildungsrat der katho-
lischen Kirche in der Deutschschweiz
(formodula.spi-sg.ch/bildungsrat). Hier ist
auch der TBI-Leiter Christoph Gellner ver-
treten. «Gebildeter Glaube ist eine Kernauf-
gabe der Kirchen», sagt er und fasst damit
gleich den Aurag des TBI zusammen:
Glaube und eologie, Pastoral und Bil-
dung nicht als Gegensätze zu sehen, son-
dern produktiv zusammenzubringen. Gera-
de so leiste es einen wichtigen Beitrag zur
Personal- und Kirchenentwicklung.

Dabei sind sich die beiden Bildungsfach-
leute bewusst, dass mit der fachlich-theolo-
gischen Aus- und Weiterbildung noch keine
gute Seelsorge garantiert ist. Für das beson-
dere Flair, das Charisma, welches für eine
kirchliche Tätigkeit erforderlich ist, braucht
es mehr als Diplome, so wichtig ein quali-
zierender Ausbildungsabschluss auch ist.

Auch an der Haltung arbeiten
So thematisiert das TBI denn auch die Ein-
stellung, die Haltung zum Beruf sowie die
inhaltliche Auseinandersetzung und kon-
zeptionelle Weiterentwicklung der Pastoral.
Denn, so stellt Markus ürig fest, die Seel-
sorge erfordere nicht allein fachliche Kom-
petenzen, sondern auch die ständige geistli-
che Auseinandersetzung mit sich und sei-
ner Position in der Kirche.

Für Christoph Gellner ist es wichtig, dass
diese beiden Bereiche der Weiterbildung
nicht getrennt voneinander angeboten wer-

den. «Wir wollen Charismen und fachliche
Kompetenzen nicht gegeneinander ausspie-
len», sagt der TBI-Leiter. Darum seien die
Kurse und Weiterbildungen so aufgebaut,
dass kirchliche Pros ihren Bedürfnissen
entsprechend neue Impulse für ihre Tätig-

keit nden. Sie sollen hier auf ihre theologi-
schen, seelsorgerischen oder auch ganz in-
dividuellen Fragen aus der eigenen Arbeit
Antworten nden. Neben Wissen und Kön-
nen spiele die Entwicklung von Persönlich-
keit und spiritueller Kompetenz, von Selbst-
und Sozialkompetenz eine wichtige Rolle.

Verhältnis zwischen Profis und Laien klären
Bekanntermassen wird in der Kirche auch
ganz viel bedeutende Arbeit von Freiwilli-
gen geleistet. Wenn aber in Pfarreien ehren-
amtlich Tätige als Ersatz für die Arbeit von
Seelsorgern angestellt werden, dann
«kommt das nicht gut», so Markus ürig.
Angestellte sind Berufsleute; fehlt ihnen die
angemessene Berufsbildung, zerstört dies
das Berufsbild und dessen Anerkennung.

Christoph Gellner weist an dieser Stelle
darauf hin, dass das vielseitige Engagement

ehrenamtlicher Mitarbeitender ebenfalls
qualiziert werden könne und müsse. Das
Bildungsinstitut sieht hier eine Aufgabe der
Weiterbildung. Zugleich erfordere es von
den Leitungspersonen in der Kirche wieder
ganz neue Kompetenzen, um die Tätigkeiten
von Ehrenamtlichen und Pros zu koordi-
nieren und diese zu führen.

Die Unterscheidung zwischen fest ange-
stellten Seelsorgern und ehrenamtlich Täti-
gen in der Kirche dürfe nicht verwässert
werden, sind sich die beiden Fachleute ei-
nig. Dabei gehe es aber nicht um eine
Herabstufung der Arbeit von Freiwilligen,
sondern darum, das Berufsbild des profes-
sionellen kirchlichen Mitarbeiters zu schär-
fen.

Für Christoph Gellner ist aber klar: Jede
ehrenamtliche Tätigkeit in der Pfarrei ver-
dient hohe Wertschätzung und kompetente
Begleitung. Darin sieht er eine bedeutende
Aufgabe der Seelsorge-Pros.

Für Weiterbildung bleibt «gefühlt» wenig Zeit
Auch als kirchlich getragenes Bildungsinsti-
tut muss sich das TBI Aufmerksamkeit si-
chern. Denn wie in vielen anderen Berufs-
gattungen gebe es auch in der Seelsorge ei-
nen «gefühlten Mangel an Zeit» für
Weiterbildung, meint Markus ürig
schmunzelnd. Kirchliche Weiterbildung
müsse deshalb «gut verkau» werden.

Entsprechend sollen die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aber auch etwas mit nach
Hause nehmen. Die meisten Kurse werden
zertiziert, sodass die neu gewonnenen
Kompetenzen auch ausgewiesen werden
können. Dies sei gegenüber den Arbeitge-
bern wichtig, aber auch als Grundlage für
die weitere beruiche Entwicklung. Der
TBI-Präsident sagt es so: «Weiterbildung ist
ja nicht absichtslos. Sie soll dem Teilneh-
mer, der Teilnehmerin einen Nutzen brin-
gen.» Und dieser wiederum nütze dann der
Kirche als Ganzes.

Das TBI wird auf strategischer Ebene durch den
Bildungsrat der katholischen Kirche in der
Deutschschweiz geführt. Die betriebliche Führung
liegt beim «Verein Theologisch-pastorales Bil-
dungsinstitut der deutschschweizerischen Bistü-
mer». Das Institut mit Sitz in Zürich beschäftigt
sechs Personen. w www.tbi-zh.ch

Christoph Gellner, Leiter des Theologisch-

pastoralen Bildungsinstitutes. Bild: zVg

Es kriselt musikalisch im Bistum Chur
Der Kirchenmusikverband (KMV) des Bistums Chur steht vielleicht vor dem Aus. Sicher ist, dass alle

Vorstandsmitglieder bis auf eine Person den Rücktritt angekündigt haben. Bischof Vitus Huonder und das

Bistum Chur hätten dies verhindern können, meint der Vorstand.

Von Francesca Trento / kath.ch/eko

«Wir geben auf, weil wir vom Bistum Chur
weder nanziell unterstützt werden, noch
uns geschätzt fühlen», sagt Susanne Heg-
ner. Sie war über 20 Jahre im Vorstand des
KMV des Bistums Chur und hat mit den
restlichen Vorstandsmitgliedern per Ende
Dezember den Rücktritt angekündigt. Aus-
ser Präses Mario Pinggera, Pfarrer von
Richterswil, der bleibt.

Ein Präses sei der «geistliche Begleiter
des Verbandes», er habe keine operativen
Funktionen wie die anderen Vorstandsmit-
glieder, wie Mario Pinggera sagt. Aus seiner
Sicht ist es nicht gut, würde er vor dem
Bischofswechsel auch noch zurücktreten.
«Ich möchte diesen Moment lieber abwar-
ten. Sonst müsste der Bischof einen Präses
aus dem Hut zaubern.»

Auflösung einstimmig angenommen
«Das Verbandswesen steckt seit einiger Zeit
in einer Krise. Das gilt also nicht nur für
unseren KMV», so Mario Pinggera. Dass
mehrere Delegiertenversammlungen in Ver-
gangenheit nicht einmal abgehalten wur-
den, «spricht eine klare Sprache». Erst als in
der Traktandenliste die Auösung des KMV

stand, meldeten sich einige Delegierte –
auch Bischof Vitus Huonder. Dieser hat sich
laut Susanne Hegner erst nach Jahren wie-
der einmal blicken lassen.

Der Vorstand schlug also die Auösung
des KMV vor, was laut Mario Pinggera ein-
stimmig angenommen wurde. Aber das letz-
te Wort hat laut Statuten der Bischof. Er
habe dann um Bedenkfrist bis Ende April
gebeten. «Jetzt, wo die Bedenkzeit dem
Ende naht, hat er sie verlängert. Bis Ende
Juni soll er Antwort geben», so Susanne
Hegner. Sie vermutet, er werde es immer
wieder nach hinten verschieben. Die Auö-
sung des KMV in der eigenen Amtszeit als
Bischof wäre «nicht gerade Image fördernd».

Bis jetzt nanzierte sich der KMV von ei-
nem Fonds, der vom Verkauf der katholi-
schen Gesangsbücher (KG) Geld generierte.
Dem Vorstand sei seit längerer Zeit bewusst
gewesen, dass der Fonds früher oder später
versiegen würde. «Irgendwann haben alle
Pfarreien und Kirchen genug solche Bücher.
Das war uns klar», so Susanne Hegner wei-
ter. Deshalb hat der Vorstand Bischof Vitus
Huonder um direkte nanzielle Hilfe für
den KMV gebeten.

In einem Schreiben vom 2. Februar be-
dauerte Bischof Vitus Huonder, dass der

KMV keine andere Art der Finanzierung
für die Erhaltung des Verbandes gefunden
habe. Er sei als Bischof des Bistums Chur
der Überzeugung, dass der KMV seines Bis-
tums seinen «segensreichen Dienst an der
Kirchenmusik weiterführen können sollte.
Dieser Dienst darf dem Bistum nicht verlo-
ren gehen», heisst es im Schreiben. «Aller-
dings muss ich daran erinnern, dass die Fi-
nanzen des Bistums es nicht zulassen, neue
Aufgaben zu übernehmen.»

Bischof Vitus Huonder war laut Susanne
Hegner selbst einmal Präses des KMV.
«Das war noch vor seiner Amtszeit als Bi-
schof. Ich war damals schon im Verband
dabei.» Deshalb sei es umso enttäuschen-
der, dass er, obwohl er genau wisse, wie
wichtig nanzielle Unterstützung für den
KMV sei, trotzdem keinen Rappen dafür
nden könne, so Hegner.

Enttäuschung ist gross
Dass der ganze Vorstand, ausser der jetzige
Präses, den Rücktritt angekündigt hat, liege
jedoch nicht nur an der enttäuschenden
Absage des Bistums Chur. «Wir sind alle
schon zwischen 15 und 25 Jahren dabei. Ir-
gendwann müssen immer Neue, Jüngere
nach kommen», so Susanne Hegner. Aber
vor allem der Umstand, dass das Projekt ei-
ner Fachstelle für Kirchenmusik wieder aus
nanziellen Gründen im Herbst 2016 nicht
geklappt hat, sei «nicht gerade motivierend»
gewesen. Der KMV habe mehrere Jahre mit
der eologischen Fakultät Chur an der Re-
alisierung einer Fachstelle gearbeitet. Eine
solche hätte den Vorstand sehr entlastet.
«Dann hiess es wieder: Kein Geld dafür sei-
tens Bistum Chur», so Susanne Hegner ent-
täuscht.

Fachstelle unbedingt nötig
«Obwohl der Vorstand sich in aufwendige
Vorarbeit zur Realisierung einer Fachstelle
eingesetzt habe, konnten sich laut Präses
Mario Pinggera weder die kantonalen Kör-
perschaen noch das Ordinariat zur Aus-
führung durchdringen. «Die Zeit ist längst
überreif für die Schaffung einer Fachstelle
für Kirchenmusik im Bistum Chur.» Somit
käme der Kirchenmusik die gleiche profes-
sionelle Bedeutung zu, wie das auch für an-
dere Bereiche gilt.
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Besondere Veranstaltungen

Muttertag, 14. Mai
Gottesdienst gestaltet durch das Liturgie-
team der Frauengemeinscha Altendorf,
begleitet vom Männerchor

Mittwoch, 17. Mai
Maiandacht der Frauengemeinscha

Donnerstag, 18. Mai
«Zäme am Tisch» und Jassen im Engelhof

Sonntag, 21. Mai
Sunntigsir und Chileka

Christi Himmelfahrt, 25. Mai
8.00 Bittgang zum Schlipf

Vorschau

Mittwoch, 7. Juni
Strickka im Engelhof

Sonntag, 11. Juni
Pfarrei-Wallfahrt nach Einsiedeln

Samstag, 24. Juni/Sonntag, 25. Juni
St. Johannsfest

Maiandacht der Frauengemeinschaft
Am 17. Mai um 19.30 Uhr lädt die Frauen-
gemeinscha in der Kapelle St. Johann zur
Maiandacht ein. Wanderfreudige, welche
gerne zur Kapelle laufen möchten, treffen
sich um 19.00 Uhr beim Parkplatz gegen-
über dem Seniorenzentrum Engelhof.

Frauengemeinschaft
Aufgestellte Strickerinnen treffen sich am
Mittwoch, 17. Mai ab 9.00 Uhr im Engelhof
zu einem weiteren Strickka. Ob Anfänger
oder Pro, alle sind herzlich willkommen.

AmDonnerstag, 18. Maiwird wieder ge-
jasst! Die Frauengemeinscha Altendorf
und das Team des Engelhofs laden begeis-
terte Jasser zum gemütlichen Jassnachmit-
tag ein. Gejasst wird ab 13.00 Uhr. Wir freu-
en uns auf unsere «altbewährten» Jasser, be-
grüssen aber auch sehr gerne neue
Gesichter.

Zum Mittagessen «Zäme am Tisch» um
12.00 Uhr lädt der Engelhof ein.
Anmeldungen: bis Dienstag, 25. April, di-
rekt im Engelhof, Tel. 055 451 40 00

Bittgang zum Schlipf
Wir können die Verantwortung für das Le-
ben und unseren Lebensraum nicht abschie-
ben. Der Bittgang zum Schlipf am Auf-
fahrtstag, Donnerstag, 25. Mai, gibt Raum
für persönliches und gemeinsames Beten.
Wir beginnen den «Pilgerweg» um 8.00
Uhr bei der Kirche und sind zum Gottes-
dienst um 09.30 Uhr wieder zurück.

Pfarrei Altendorf
Pfarreibeauragter: Diakon Beat Züger, 055 442 13 49, beat.zueger@pfarrei-altendorf.ch
Mitarbeitender Priester: Leo Ehrler; Religionspädagogin: Marlies Frischknecht
Pfarreisekretärin: Brigitte Deflorin, 055 442 24 55, pfarramt@pfarrei-altendorf.ch
www.pfarrei-altendorf.ch

Gottesdienste

Ki = Pfarrkirche
Eh = Engelhof
Ph = Pfarreiheim
Jo = Kapelle St. Johann

Samstag, 13. Mai
Gendenktag unserer lieben Frau von Fatima
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier gestaltet durch die

Frauengemeinscha Altendorf

Sonntag, 14. Mai, Muttertag
5. Sonntag der Osterzeit
09.30 Ki Eucharistiefeier gestaltet durch

die Frauengemeinscha
Altendorf und begleitet vom
Männerchor,
anschliessend Apéro

11.30 Ki Taufe von Giulia Oberholzer,
Tochter von Moritz Wunderli
und von Janine Oberholzer,
Churerstrasse 27

19.00 Ki Maiandacht
Opfer für die Frauengemeinscha
Altendorf

Dienstag, 16. Mai
15.15 Ki Schülergottesdienst (3./6. Kl.)

Mittwoch, 17. Mai
19.30 Jo Maiandacht der

Frauengemeinscha Altendorf

Donnerstag, 18. Mai
Hl. Johannes I, Papst
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Eucharistiefeier

Freitag, 19. Mai
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier

Samstag, 20. Mai
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier
Dreissigster von Ernst Inderbitzin

Sonntag, 21. Mai
6. Sonntag der Osterzeit
09.30 Ph Sunntigsir
09.30 Ki Eucharistiefeier, anschliessend
Chileka im Pfarreisaal

19.00 Ki Maiandacht
Opfer für das Priesterseminar St. Luzi in
Chur

Dienstag, 23. Mai
15.15 Ki Schülergottesdienst (3./6.Kl.)

Donnerstag, 25. Mai, Christi Himmelfahrt
08.00 Bittgang zum Schlipf
09.30 Ki Eucharistiefeier
Opfer für Syrien (Caritas)

Freitag, 26. Mai
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier

Samstag, 27. Mai
Hl. Augustinus
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier
Dreissigster von Walter Keller-Kälin
1. Jahrzeit Josef Knobel-Ziegler

Sonntag, 28. Mai,
7. Sonntag der Osterzeit
09.30 Ki Eucharistiefeier
10.30 Ki Taufe von Marea Schwyter,

Tochter von Mirjam Schwyter
und von Stefan Lehmann,
Rohrwies 6a

19.00 Ki Maiandacht
Opfer für Medienarbeit der Kirche Schweiz

Dienstag, 30. Mai
15.15 Ki Schülergottesdienst. (3./6. Kl.)

Donnerstag, 1. Juni
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Wortgottesdienst

Herz-Jesu-Freitag, 2. Juni
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier, anschliessend

stille Anbetung bis 20.15 Uhr.

Samstag, 3. Juni
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier

Sonntag, 4. Juni, Pfingsten
09.30 Ki Eucharistiefeier begleitet vom

Kirchenchor
Opfer für das Seelsorgehilfswerk des
Kantons Schwyz

Verstorbene

Am 7. April starb
Ernst Inderbitzin
geb. 9. Mai 1943

Am 22. April starb
Walter Keller-Kälin
geb. 26. Oktober 1920

Mit den Verstorbenen bleiben wir im Gebet
und in liebevoller Erinnerung verbunden. Den
Angehörigen sprechen wir unser herzliches
Beileid aus.

Gedächtnisse

Samstag, 20. Mai
Dreissigster von Ernst Inderbitzin
Stimesse für Johann und Luise Knobel-Züger,
Frieda Laib-Knobel,

Samstag, 27. Mai
Dreissigster von Walter Keller-Kälin
1. Jahrzeit von Josef Knobel-Ziegler
Stimesse für
Albert und Frieda Fischer-Tschugmall und
Adalbert und Maria Tschugmall-Engstler und
Albert Tschugmall,

Samstag, 3. Juni
Stimesse für
Elisa Fleischmann-Fleischmann,
Jakob Geissmann-Fasler, Blasius Rauchenstein,
Josene Ochsner-Rauchenstein

Kirchenchor

Freitag, 19. Mai
20.15 Ph Probe

Freitag, 24. Mai
20.15 Ph Probe

Freitag, 2. Juni
20.15 Ki Hauptprobe

Chorliteratur
Missa Sancti Nicolai in G von J. Haydn

Gottesdiensteinsatz
Pngsten, 4. Juni 2017

Weisser Sonntag
«Komm, wir suchen einen Schatz!» war das Motto der diesjährigen Erstkommunion.
Wir hoffen, dass die 27 Erstkommunionkinder ihn am Weissen Sonntag entdeckten.
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Besondere Veranstaltungen

Muttertag, 14. Mai
Gottesdienst gestaltet durch das Liturgie-
team der Frauengemeinscha Altendorf,
begleitet vom Männerchor

Mittwoch, 17. Mai
Maiandacht der Frauengemeinscha

Donnerstag, 18. Mai
«Zäme am Tisch» und Jassen im Engelhof

Sonntag, 21. Mai
Sunntigsir und Chileka

Christi Himmelfahrt, 25. Mai
8.00 Bittgang zum Schlipf

Vorschau

Mittwoch, 7. Juni
Strickka im Engelhof

Sonntag, 11. Juni
Pfarrei-Wallfahrt nach Einsiedeln

Samstag, 24. Juni/Sonntag, 25. Juni
St. Johannsfest

Maiandacht der Frauengemeinschaft
Am 17. Mai um 19.30 Uhr lädt die Frauen-
gemeinscha in der Kapelle St. Johann zur
Maiandacht ein. Wanderfreudige, welche
gerne zur Kapelle laufen möchten, treffen
sich um 19.00 Uhr beim Parkplatz gegen-
über dem Seniorenzentrum Engelhof.

Frauengemeinschaft
Aufgestellte Strickerinnen treffen sich am
Mittwoch, 17. Mai ab 9.00 Uhr im Engelhof
zu einem weiteren Strickka. Ob Anfänger
oder Pro, alle sind herzlich willkommen.

AmDonnerstag, 18. Maiwird wieder ge-
jasst! Die Frauengemeinscha Altendorf
und das Team des Engelhofs laden begeis-
terte Jasser zum gemütlichen Jassnachmit-
tag ein. Gejasst wird ab 13.00 Uhr. Wir freu-
en uns auf unsere «altbewährten» Jasser, be-
grüssen aber auch sehr gerne neue
Gesichter.

Zum Mittagessen «Zäme am Tisch» um
12.00 Uhr lädt der Engelhof ein.
Anmeldungen: bis Dienstag, 25. April, di-
rekt im Engelhof, Tel. 055 451 40 00

Bittgang zum Schlipf
Wir können die Verantwortung für das Le-
ben und unseren Lebensraum nicht abschie-
ben. Der Bittgang zum Schlipf am Auf-
fahrtstag, Donnerstag, 25. Mai, gibt Raum
für persönliches und gemeinsames Beten.
Wir beginnen den «Pilgerweg» um 8.00
Uhr bei der Kirche und sind zum Gottes-
dienst um 09.30 Uhr wieder zurück.

Pfarrei Altendorf
Pfarreibeauragter: Diakon Beat Züger, 055 442 13 49, beat.zueger@pfarrei-altendorf.ch
Mitarbeitender Priester: Leo Ehrler; Religionspädagogin: Marlies Frischknecht
Pfarreisekretärin: Brigitte Deflorin, 055 442 24 55, pfarramt@pfarrei-altendorf.ch
www.pfarrei-altendorf.ch

Gottesdienste

Ki = Pfarrkirche
Eh = Engelhof
Ph = Pfarreiheim
Jo = Kapelle St. Johann

Samstag, 13. Mai
Gendenktag unserer lieben Frau von Fatima
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier gestaltet durch die

Frauengemeinscha Altendorf

Sonntag, 14. Mai, Muttertag
5. Sonntag der Osterzeit
09.30 Ki Eucharistiefeier gestaltet durch

die Frauengemeinscha
Altendorf und begleitet vom
Männerchor,
anschliessend Apéro

11.30 Ki Taufe von Giulia Oberholzer,
Tochter von Moritz Wunderli
und von Janine Oberholzer,
Churerstrasse 27

19.00 Ki Maiandacht
Opfer für die Frauengemeinscha
Altendorf

Dienstag, 16. Mai
15.15 Ki Schülergottesdienst (3./6. Kl.)

Mittwoch, 17. Mai
19.30 Jo Maiandacht der

Frauengemeinscha Altendorf

Donnerstag, 18. Mai
Hl. Johannes I, Papst
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Eucharistiefeier

Freitag, 19. Mai
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier

Samstag, 20. Mai
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier
Dreissigster von Ernst Inderbitzin

Sonntag, 21. Mai
6. Sonntag der Osterzeit
09.30 Ph Sunntigsir
09.30 Ki Eucharistiefeier, anschliessend
Chileka im Pfarreisaal

19.00 Ki Maiandacht
Opfer für das Priesterseminar St. Luzi in
Chur

Dienstag, 23. Mai
15.15 Ki Schülergottesdienst (3./6.Kl.)

Donnerstag, 25. Mai, Christi Himmelfahrt
08.00 Bittgang zum Schlipf
09.30 Ki Eucharistiefeier
Opfer für Syrien (Caritas)

Freitag, 26. Mai
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier

Samstag, 27. Mai
Hl. Augustinus
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier
Dreissigster von Walter Keller-Kälin
1. Jahrzeit Josef Knobel-Ziegler

Sonntag, 28. Mai,
7. Sonntag der Osterzeit
09.30 Ki Eucharistiefeier
10.30 Ki Taufe von Marea Schwyter,

Tochter von Mirjam Schwyter
und von Stefan Lehmann,
Rohrwies 6a

19.00 Ki Maiandacht
Opfer für Medienarbeit der Kirche Schweiz

Dienstag, 30. Mai
15.15 Ki Schülergottesdienst. (3./6. Kl.)

Donnerstag, 1. Juni
08.55 Eh Rosenkranz
09.30 Eh Wortgottesdienst

Herz-Jesu-Freitag, 2. Juni
18.55 Ki Rosenkranz
19.30 Ki Eucharistiefeier, anschliessend

stille Anbetung bis 20.15 Uhr.

Samstag, 3. Juni
17.30 Ki Beichtgelegenheit
18.00 Ki Eucharistiefeier

Sonntag, 4. Juni, Pfingsten
09.30 Ki Eucharistiefeier begleitet vom

Kirchenchor
Opfer für das Seelsorgehilfswerk des
Kantons Schwyz

Verstorbene

Am 7. April starb
Ernst Inderbitzin
geb. 9. Mai 1943

Am 22. April starb
Walter Keller-Kälin
geb. 26. Oktober 1920

Mit den Verstorbenen bleiben wir im Gebet
und in liebevoller Erinnerung verbunden. Den
Angehörigen sprechen wir unser herzliches
Beileid aus.

Gedächtnisse

Samstag, 20. Mai
Dreissigster von Ernst Inderbitzin
Stimesse für Johann und Luise Knobel-Züger,
Frieda Laib-Knobel,

Samstag, 27. Mai
Dreissigster von Walter Keller-Kälin
1. Jahrzeit von Josef Knobel-Ziegler
Stimesse für
Albert und Frieda Fischer-Tschugmall und
Adalbert und Maria Tschugmall-Engstler und
Albert Tschugmall,

Samstag, 3. Juni
Stimesse für
Elisa Fleischmann-Fleischmann,
Jakob Geissmann-Fasler, Blasius Rauchenstein,
Josene Ochsner-Rauchenstein

Kirchenchor

Freitag, 19. Mai
20.15 Ph Probe

Freitag, 24. Mai
20.15 Ph Probe

Freitag, 2. Juni
20.15 Ki Hauptprobe

Chorliteratur
Missa Sancti Nicolai in G von J. Haydn

Gottesdiensteinsatz
Pngsten, 4. Juni 2017

Seniorenausflug
Am Donnerstag, 1. Juni ndet der dies-
jährige Seniorenausug organisiert von
der Frauengemeinscha Altendorf statt.
Die Reise führt via Hinwil - Neuhausen -
Beringen - Fürzen nach Epfenhofen im
deutschen Grenzland zu Schaausen.
Achtung ID nicht vergessen!

Im Restaurant Löwen werden wir den
Zmittag geniessen, bevor es dann weiter-
geht nach Blumberg zur Besichtigung des
Museums der bekannten Sauschwänzle-
bahn. Natürlich lassen wir es uns nicht nehmen, selbst eine Fahrt mit der Sauschwänz-
lebahn zu geniessen. Danach geht´s auch schon auf den Heimweg via Schaausen -
Rheinfall - nach Altendorf.
Anmeldungen nimmt Bea Züger bis am 13. Mai entgegen. Telefon 055 460 12 25
Wir freuen uns auf viele reiselustige Seniorinnen und Senioren.

Sauschwänzlebahn.

Erfreulicher Rechnungsabschluss
2016
Der Kirchenrat kann von einem positi-
ven Rechnungsabschluss 2016 berich-
ten. Anstelle des budgetierten Aufwand-
überschusses von Fr. 192‘100 weist die
Jahresrechnung einenErtragsüberschuss
von Fr. 27´675 aus. Das Ergebnis ist so-
mit um Fr. 219‘775 besser als erwartet.
Hauptgrund für dieses erfreuliche
Ergebnis sind die zusätzlichen Steuer-
einnahmen, welche einen Mehrertrag
von Fr.125‘000 gebracht haben. Zudem
wurden in den Bereichen „Seelsorge
und Gottesdienste“ weniger Besoldun-
gen fällig (Minderaufwand Fr. 78‘000)
und auch der Bereich „Behörden und
Verwaltung“ benötigte Fr. 19‘000 weni-
ger als budgetiert. Per 31. Dezember
2016 betrug das Eigenkapital der Kirch-
gemeinde Fr. 1‘176‘562.

Die kirchlichen Stiungen bewegten
sich im Berichtsjahr innerhalb der bud-
getierten Werte. Die benötigten De-
zit-Deckungen elen leicht tiefer aus
als erwartet. Noch nicht berücksichtigt
ist die Schlussrechnung der Pfarrhaus-
Sanierung. Sie wird der Kirchgemeinde-
versammlung am 14. November 2017
zusammen mit der detaillierten Jahres-
rechnung 2016 vorgelegt.

Kirchenrat Altendorf

Weisser Sonntag
«Komm, wir suchen einen Schatz!» war das Motto der diesjährigen Erstkommunion.
Wir hoffen, dass die 27 Erstkommunionkinder ihn am Weissen Sonntag entdeckten.
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Pfarrei Lachen
Pfarrer Ernst Fuchs, lic. theol. 055 451 04 74, pfarrer@kirchelachen.ch
Pastoralassistent Christopher Zintel, dipl. theol. 055 451 04 76, pastoralassistent@kirchelachen.ch
Pfarreisekretär Gabriel Schwyter 055 451 04 70, sekretariat@kirchelachen.ch
www.kirchelachen.ch

Gottesdienste
KI = Pfarrkirche; RK = Kapelle im Ried
BI = Kapelle Biberzelten; SP = Spitalkapelle
PH = Pfarreiheim

Samstag, 13. Mai
U.L.F. von Fatima
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 14. Mai
5. Ostersonntag/Muttertag
Kollekte für Schweizerische Hilfe für Mutter
und Kind
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 KI Eucharistiefeier
11.30 KI Taufe von Samuel Aaron

Gerhard der Miriam und des
Andreas Gerhard (Lachen)

Montag, 15. Mai
09.30 SP Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Dienstag, 16. Mai
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 17. Mai
10.00 RK Hl. Messe

Donnerstag, 18. Mai
10.00 BI Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Freitag, 19. Mai
07.30 KI Schulgottesdienst 4. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 20. Mai
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 21. Mai
6. Ostersonntag
Kollekte für Fragile Suisse
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 PH Sunntigsfyr
10.30 KI Eucharistiefeier

Musik: Kirchenchor Cäcilia
(Schola)

11.30 KI Taufe von Tom Beda Höiger
der Michèle Höiger-Fritsche
und des Beda Höiger
(Lachen)

14.00 Andacht bei der Kapelle Maria
vom Guten Rat an der
Aetzihofstrasse

Montag, 22. Mai
09.30 SP Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Dienstag, 23. Mai
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Bittmesse

Mittwoch, 24. Mai
10.00 RK Bittmesse

Donnerstag, 25. Mai
Christi Himmelfahrt/Feiertag
01.00 Nachtwallfahrt nach

Einsiedeln, Start in der
Pfarrkirche Lachen (ndet bei
jeder Witterung statt)

10.00 BI Hl. Messe
10.00 Prozession mit Start bei der

Kapelle Maria vom Guten Rat
(bei guter Witterung)

10.40 KI Eucharistiefeier (siehe Hinweis
auf Seite 11)

Freitag, 26. Mai
Hl. Philipp Neri
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 27. Mai
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 28. Mai
7. Ostersonntag
Medienkollekte
08.30 RK Eucharistiefeier
10.00 RK Syr.-orth. Gottesdienst
10.30 KI Eucharistiefeier
11.30 KI Taufe von Levin Schwiter der

Beatrice und des Erich
Schwiter-Egli (Lachen)

12.00 KI Taufe von Giuliano Di Secli
der Elena und des Donato Di
Secli-Lovrinovic (Lachen)

Montag, 29. Mai
09.30 SP Hl. Messe

Dienstag, 30. Mai
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 31. Mai
10.00 RK Hl. Messe
19.30 RK Kurze Besinnung im Mai

Donnerstag, 1. Juni
10.00 BI Hl. Messe

Freitag, 2. Juni
07.30 KI Schulgottesdienst 5. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 3. Juni
Hl. Karl Lwange und Gefährten
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 4. Juni
Pfingsten
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 KI Festmesse mit Taufe von Luan

Lenherr
Musik: Kirchenchor Cäcilia
und Orchester

Pfingstmontag, 5. Juni
10.00 BI Eucharistiefeier
10.30 KI Eucharistiefeier

Gedächtnisse

Sonntag, 14. Mai, 10.30 (KI)
1. Jahrzeit für Ruedi Giger
Stimesse für Rita Gyr-Schätti, Emil und Maria
Mächler-Marty, Gottlieb Vogt

Sonntag, 21. Mai, 10.30 (KI)
Stimesse für Gjon Gojani, Anny Schöb-
Kostezer, Josef und Regina Jost-Brunner

Sonntag, 28. Mai, 10.30 (KI)
Stimesse für Alice Federici-Küng, Benedikt
Benz-Schwyter

Sonntag, 4. Juni, 10.30 (KI)
1. Jahrzeit für Karl Betschart-Rauchenstein
Stimesse für Louise und Alfred Stocker-
Deronzier

Kirchenchor Cäcilia

Mittwoch, 17. Mai
19.00 PH Probe Chor
20.30 PH Probe Schola

Sonntag, 21. Mai
09.30 PH Einsingen Schola

Mittwoch, 24. Mai
19.00 PH Probe Chor

Mittwoch, 31. Mai
19.00 PH Probe Chor

Samstag, 3. Juni
08.30 PH Probe Chor/Orchester

Sonntag, 4. Juni
09.30 KI Einsingen Chor/Orchester

Besondere Veranstaltungen

Montag, 8. Mai
13.30 PH Jassen für alle

Montag, 15. Mai
14.30 PH Seniorennachmittag

Mittwoch, 17. Mai
19.30 PH Gruppenabend Firmkurs

Montag, 22. Mai
13.30 PH Jassen für alle

Dienstag, 23. Mai
20.00 PH Kirchgemeindeversammlung,

anschl. Pfarreiversammlung

Mittwoch, 31. Mai
19.30 PH Gruppenabend Firmkurs

Frauengemeinschaft Lachen
Nach der Besinnung am Mittwoch, 31. Mai
2017, 19.30 Uhr, in der Kapelle im Ried
sind alle herzlich zum gemütlichen Beisam-
mensein in einem nahe gelegenen Restau-
rant eingeladen. Der vorgesehene Grill-
abend ndet zu einem späteren Zeitpunkt,
am Mittwoch, 26. Juli, statt.

Philipp Neri und das gerupfte Huhn
Philipp Neri ist ein besonderer Heiliger. Er
lebt zuerst als Stadtstreicher in Rom. Einer
von vielen. Aber Filippo ist fromm. Meist
erntet er nur Gelächter und Hohn für seine
Frömmigkeitsausbrüche. Aber mit Humor
bringt Filippo die Lacher immer wieder auf
seine Seite. Dieser «Narr Gottes» wird so et-
was wie der «Stadtheilige» von Rom und ge-
gen seinen Willen zum Priester geweiht.
Dass Philipp ein «humoristischer Heiliger»
ist, bezeugen viele Anekdoten aus seinem
Leben.

Als gesuchter Beichtvater, der täglich bis
zu zwölf Stunden im Beichtstuhl verbringt,
habe Philipp Bussen auferlegt, die nicht nur

sehr originell, sondern auch von hohem
«glaubenspädagogischen Wert» sind.

Als Contessa Bianchi bekennt, sie habe
wiederholt schlecht über andere Menschen
gesprochen, trägt ihr der weise Beichtvater
Folgendes auf: «Zur Busse wirst du dir am
Markt ein Huhn besorgen und dann damit
zu mir kommen. Unterwegs musst du es so
gut rupfen, dass dabei auch nicht eine Feder
übrig bleibt.»

Die Contessa führt dies folgsam aus, sehr
zur Freude der römischen Bevölkerung.
Angesichts des gerupen Huhns verlangt
Philipp Neri von der stadtbekannten Adeli-
gen jedoch, alle Federn wieder einzusam-
meln und keine dabei zu vergessen. Darauf
die Contessa bestürzt: «Das ist doch nicht
möglich! Der Wind hat die Federn bereits
in ganz Rom verweht.» Darauin Philipp:
«Daran hättest du vorher denken müssen.
So wie du die einmal ausgestreuten Federn
nicht mehr aufsammeln kannst, weil der
Wind sie verweht hat, so kannst du auch die
bösen Worte, die du einmal ausgesprochen
hast, nicht wieder zurücknehmen.»
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Marienmonat Mai
Auf zwei besondere Feiern im Mai möch-
te ich Sie hinweisen:
Mittwoch, 31. Mai, 19.30 Uhr: Kurze

Besinnung im Monat Mai in unserer
Wallfahrtskapelle Maria im Ried. Erna
Scherrer und weitere Frauen gestalten
diese besondere Feier der Frauengemein-
scha. Sie freuen sich auf alle - auch Män-
ner (!), die daran teilnehmen. Alle sind
herzlich eingeladen! Ein besonderes Dan-

keschön schon jetzt den Frauen für die
Bereitscha, die besinnliche Feier vorzu-
bereiten und zu halten!
Sonntag, 21. Mai, 14.00 Uhr: Maian-

dacht bei der Kapelle Maria vom Guten
Rat im Oberdorf. Diese Andacht ndet
bei Regen nicht statt. Herzlichen Dank
bei dieser Gelegenheit an Anna Bach-
mann für die liebevolle Betreuung der
Kapelle zu Ehren der Muttergottes!

Pfr. Ernst Fuchs



Pfarrei Lachen
Pfarrer Ernst Fuchs, lic. theol. 055 451 04 74, pfarrer@kirchelachen.ch
Pastoralassistent Christopher Zintel, dipl. theol. 055 451 04 76, pastoralassistent@kirchelachen.ch
Pfarreisekretär Gabriel Schwyter 055 451 04 70, sekretariat@kirchelachen.ch
www.kirchelachen.ch

Gottesdienste
KI = Pfarrkirche; RK = Kapelle im Ried
BI = Kapelle Biberzelten; SP = Spitalkapelle
PH = Pfarreiheim

Samstag, 13. Mai
U.L.F. von Fatima
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 14. Mai
5. Ostersonntag/Muttertag
Kollekte für Schweizerische Hilfe für Mutter
und Kind
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 KI Eucharistiefeier
11.30 KI Taufe von Samuel Aaron

Gerhard der Miriam und des
Andreas Gerhard (Lachen)

Montag, 15. Mai
09.30 SP Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Dienstag, 16. Mai
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 17. Mai
10.00 RK Hl. Messe

Donnerstag, 18. Mai
10.00 BI Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Freitag, 19. Mai
07.30 KI Schulgottesdienst 4. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 20. Mai
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 21. Mai
6. Ostersonntag
Kollekte für Fragile Suisse
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 PH Sunntigsfyr
10.30 KI Eucharistiefeier

Musik: Kirchenchor Cäcilia
(Schola)

11.30 KI Taufe von Tom Beda Höiger
der Michèle Höiger-Fritsche
und des Beda Höiger
(Lachen)

14.00 Andacht bei der Kapelle Maria
vom Guten Rat an der
Aetzihofstrasse

Montag, 22. Mai
09.30 SP Hl. Messe
14.00 RK Rosenkranz

Dienstag, 23. Mai
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Bittmesse

Mittwoch, 24. Mai
10.00 RK Bittmesse

Donnerstag, 25. Mai
Christi Himmelfahrt/Feiertag
01.00 Nachtwallfahrt nach

Einsiedeln, Start in der
Pfarrkirche Lachen (ndet bei
jeder Witterung statt)

10.00 BI Hl. Messe
10.00 Prozession mit Start bei der

Kapelle Maria vom Guten Rat
(bei guter Witterung)

10.40 KI Eucharistiefeier (siehe Hinweis
auf Seite 11)

Freitag, 26. Mai
Hl. Philipp Neri
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 27. Mai
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 28. Mai
7. Ostersonntag
Medienkollekte
08.30 RK Eucharistiefeier
10.00 RK Syr.-orth. Gottesdienst
10.30 KI Eucharistiefeier
11.30 KI Taufe von Levin Schwiter der

Beatrice und des Erich
Schwiter-Egli (Lachen)

12.00 KI Taufe von Giuliano Di Secli
der Elena und des Donato Di
Secli-Lovrinovic (Lachen)

Montag, 29. Mai
09.30 SP Hl. Messe

Dienstag, 30. Mai
13.40 KI Schulgottesdienst 3. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Mittwoch, 31. Mai
10.00 RK Hl. Messe
19.30 RK Kurze Besinnung im Mai

Donnerstag, 1. Juni
10.00 BI Hl. Messe

Freitag, 2. Juni
07.30 KI Schulgottesdienst 5. Klasse
18.30 KI Hl. Messe

Samstag, 3. Juni
Hl. Karl Lwange und Gefährten
17.00 RK Hl. Messe (italienisch)

Sonntag, 4. Juni
Pfingsten
08.30 RK Eucharistiefeier
10.30 KI Festmesse mit Taufe von Luan

Lenherr
Musik: Kirchenchor Cäcilia
und Orchester

Pfingstmontag, 5. Juni
10.00 BI Eucharistiefeier
10.30 KI Eucharistiefeier

Gedächtnisse

Sonntag, 14. Mai, 10.30 (KI)
1. Jahrzeit für Ruedi Giger
Stimesse für Rita Gyr-Schätti, Emil und Maria
Mächler-Marty, Gottlieb Vogt

Sonntag, 21. Mai, 10.30 (KI)
Stimesse für Gjon Gojani, Anny Schöb-
Kostezer, Josef und Regina Jost-Brunner

Sonntag, 28. Mai, 10.30 (KI)
Stimesse für Alice Federici-Küng, Benedikt
Benz-Schwyter

Sonntag, 4. Juni, 10.30 (KI)
1. Jahrzeit für Karl Betschart-Rauchenstein
Stimesse für Louise und Alfred Stocker-
Deronzier

Kirchenchor Cäcilia

Mittwoch, 17. Mai
19.00 PH Probe Chor
20.30 PH Probe Schola

Sonntag, 21. Mai
09.30 PH Einsingen Schola

Mittwoch, 24. Mai
19.00 PH Probe Chor

Mittwoch, 31. Mai
19.00 PH Probe Chor

Samstag, 3. Juni
08.30 PH Probe Chor/Orchester

Sonntag, 4. Juni
09.30 KI Einsingen Chor/Orchester

Besondere Veranstaltungen

Montag, 8. Mai
13.30 PH Jassen für alle

Montag, 15. Mai
14.30 PH Seniorennachmittag

Mittwoch, 17. Mai
19.30 PH Gruppenabend Firmkurs

Montag, 22. Mai
13.30 PH Jassen für alle

Dienstag, 23. Mai
20.00 PH Kirchgemeindeversammlung,

anschl. Pfarreiversammlung

Mittwoch, 31. Mai
19.30 PH Gruppenabend Firmkurs

Frauengemeinschaft Lachen
Nach der Besinnung am Mittwoch, 31. Mai
2017, 19.30 Uhr, in der Kapelle im Ried
sind alle herzlich zum gemütlichen Beisam-
mensein in einem nahe gelegenen Restau-
rant eingeladen. Der vorgesehene Grill-
abend ndet zu einem späteren Zeitpunkt,
am Mittwoch, 26. Juli, statt.

Philipp Neri und das gerupfte Huhn
Philipp Neri ist ein besonderer Heiliger. Er
lebt zuerst als Stadtstreicher in Rom. Einer
von vielen. Aber Filippo ist fromm. Meist
erntet er nur Gelächter und Hohn für seine
Frömmigkeitsausbrüche. Aber mit Humor
bringt Filippo die Lacher immer wieder auf
seine Seite. Dieser «Narr Gottes» wird so et-
was wie der «Stadtheilige» von Rom und ge-
gen seinen Willen zum Priester geweiht.
Dass Philipp ein «humoristischer Heiliger»
ist, bezeugen viele Anekdoten aus seinem
Leben.

Als gesuchter Beichtvater, der täglich bis
zu zwölf Stunden im Beichtstuhl verbringt,
habe Philipp Bussen auferlegt, die nicht nur

sehr originell, sondern auch von hohem
«glaubenspädagogischen Wert» sind.

Als Contessa Bianchi bekennt, sie habe
wiederholt schlecht über andere Menschen
gesprochen, trägt ihr der weise Beichtvater
Folgendes auf: «Zur Busse wirst du dir am
Markt ein Huhn besorgen und dann damit
zu mir kommen. Unterwegs musst du es so
gut rupfen, dass dabei auch nicht eine Feder
übrig bleibt.»

Die Contessa führt dies folgsam aus, sehr
zur Freude der römischen Bevölkerung.
Angesichts des gerupen Huhns verlangt
Philipp Neri von der stadtbekannten Adeli-
gen jedoch, alle Federn wieder einzusam-
meln und keine dabei zu vergessen. Darauf
die Contessa bestürzt: «Das ist doch nicht
möglich! Der Wind hat die Federn bereits
in ganz Rom verweht.» Darauin Philipp:
«Daran hättest du vorher denken müssen.
So wie du die einmal ausgestreuten Federn
nicht mehr aufsammeln kannst, weil der
Wind sie verweht hat, so kannst du auch die
bösen Worte, die du einmal ausgesprochen
hast, nicht wieder zurücknehmen.»
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Auffahrt
Das Hochfest Christi Himmelfahrt wird
an vielen Orten mit Bittprozessionen und
-wallfahrten festlich begangen. Auch in
Lachen ndet eine Prozession durch das
Dorf statt. Herzliche Einladung!

Bittprozession
10.00 Kapelle Maria vom Guten Rat

(Aetzihofstrasse): Wir beten für
den Frieden in unserem Dorf und
um guten Rat für die Kinder und
Jugendlichen.

10.10 Bahnhof/Bank Linth: Wir beten
für alle, die mit öffentlichen und
privatenVerkehrsmittelnunterwegs
sind und um den Segen für unsere
Arbeit.

10.20 Obersee-Center: Wir beten für
das tägliche Brot und gute Begeg-
nungen im Alltag.

10.30 JoachimRaff-Platz: Wir beten um
Gottes Schutz in der Freizeit, bei
Sport und Spiel. Wir beten auch
für alle, die unser Dorf besuchen
oder kürzlich in unserem Dorf
Heimat gefunden haben.

10.40 Pfarrkirche: Eucharistiefeier (der
Wortgottesdienst ist gekürzt).

Hinweis über die Durchführung
Wenn die grosse Glocke um 09.30 Uhr
läutet, ndet die Prozession statt; die Eu-
charistiefeier in der Pfarrkirche beginnt
um 10.40 Uhr. Wenn die Glocke um

10.00 Uhr läutet, beginnt die hl. Messe
um 10.30 Uhr in der Pfarrkirche. Die Pro-
zession fällt in diesem Fall wegen schlech-
ten Wetters aus.

Nachtwallfahrt nach Einsiedeln
In der Nacht von Mittwoch auf Donners-
tag laden wir Sie ein zur Nachtwallfahrt
nach Einsiedeln. Treffpunkt ist um 01.00
Uhr in der Pfarrkirche Lachen. Pastoral-
assistent Christopher Zintel und Donat
Schwyter führen die Wallfahrtsgruppe si-
cher nach Einsiedeln, wo um 06.15 Uhr
in der Gnadenkapelle die hl. Messe gefei-
ert wird. Anschliessend wird ein Morgen-
essen im Hotel St. Georg offeriert. Aus-
rüstung: gute Wanderschuhe, Getränke,
Zwischenverpegung für unterwegs. Auf
dem Etzelpass bereitet Christoph Heu-
berger für die Pilgerschar Suppe, Kaffee
und Tee zu. Herzlichen Dank! Die Wall-
fahrt ndet bei jeder Witterung statt. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich.
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Beten und hinausgehen

Gott,
wir brauchen eine Kirche in Bewegung,

die ihre eigenen Grenzen erweitern kann.
Wir wissen:

Durch bequemes Verweilen im Altbekann-
ten wird es keine fruchtbare

Saat neuer Berufungen geben.
Lass uns lernen, uns aus unserer

Erstarrung zu lösen, die es uns unmöglich
macht, die Freude des Evangeliums zu

kommunizieren, auf das unser Ruf wieder
anziehend macht: Folge mir nach.
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